
anderseits wieder an den Scharlachbach. Ferner ge­
hörten hierher 9 J. Acker und 3 Mm. Wiesen und 
ein Garten, letzterer zu Hausen, stoßt ober an 
Michel Wangner, undten an die Starzei! (Demnach 
entsprang damals die Starzel schon im Weilertal 
und das Wasser im Starzier Loch hieß Scharlach- 
bach, Scharlenbach.)

3. Melchior Bachmann von Starzeln als Träger 
gab jährlich aus des Keßlers Gut 18 Schilling und 2 
Graßhühner und 60 Eier. Nämlich aus 5 J. Acker 
und 4 Mm. Wiesen, worunter auch ein Garten be­
griffen ist. Inhaber waren es derzeit sieben.

Vorkommende Familien:
1. Hausen: Bartle Häber (Heber, Haiber), 

Hans Häberlin, Hans Kaiser, Hans Gerlin Ww., 
Hans und Junghans Weith, Ulrich Uoz (? Koz), 
Hans und Kunrad Keßler, I homa Kaiser, Michel 
Wangner und sein Sohn Hans, und 1 ochtermann 
Abraham Schnider, Hans Manns, Kunrad Valckh, 
Steffan Ruoff, Vogtsverweser, Christ Schetterlin 
und Jakob Biecker.

2. Starzeln: Melchior Koch. Hans Diepoldt, 
Thoma Kun rath, Hans Flad, Kaspar und Balthas 
Stoll, Melch. Bachmann. Melchior Kipfften Witwe 
Barbla, Jung Hans Pflumb, Hans Luchs genannt 
Kleckler, Hans Manz, Jakob Geckelers Kinder. 
Wendel Deicker oder Decker, der dieser Zeit dem 
Kinig von Engelandt als ain Kriegsknecht dient 
und selbst nicht persönlich dabei gewesen.

3. Killer: Hans Lux, Basti und Hans Graber, 
Hans Klotz, Nisi Deicker oder Decker der Vogt, 
Hans Weiß, Laux Schetterlin, Peter Kenner, Gall 
Stump, Hans Lors (!) Witwe.

4. Ringingen: Hans Sautter, Michel Gerer, 
Jakob Haug, Jerg Mertz Schulthaiß, Basti Amlaw 
(? Emele).

Endlich 5. von Burladingen : Melchior Motz 
oder Mauz und

6. von H e ch i n g e n : Gall Schitz von Euthinger- 
tal als Obervogt der Grafschaft Zollern und Stadt­
schreiber Michel Weinmann.

Flurnamen: In Enckh, unter Ehenberg (Eha- 
berg, Aechenberg) in Tieffental, am Staingen in 
Tiefental, Hofacker ob dem Heerweg, am Laimb- 
loch, am Killer Aichathgraben am Hebsack, in der 
Sülze an der Bruck, in Ockental. uf Schnait an 
der Stellheck, uf Schnait ob Supental, an Brent­
halden, unter Hainrich, an Elza, im Köner am 
Scharlachbach, uf Hebsack an der Gasse, die auf 
den Hof geht, an der Staig am Kreuzstall und Gra­
ben. uf Breitensteig in Span ob Starzierstaig, in der 
Schlupfe am Bach und der Straß, in Eßwies an der 
Bruck, uf der Henw an der Bruck, uf dem Hewberg 
ob Hechinger Staig (Salmendingen). Der Schilt an 
Sießen uf Hewfeldt (ebenda), Ochsengasse zu Kil­
ler. an Zellhalden (Killer), Meteberg (Ringingen), 
Vinstere Telle (ebenda), im Wagrein (Burladingen), 
unter Felclstaig (ebenda), uf Ebnith (Hausen).

Sugänge der „hohenzollerüchen Thetmatbücheret
Von der Senn’schen Stiftung wurden im 7. Ver­

waltungsjahr (1936/37) der „Hohenzollerischen Hei­
matbücherei“ folgende Werke überwiesen:

B e 1 s e r : Die Albwasserversorgung in ihrer 
geographischen Bedeutung (1936). — Erläute­
rungen zur geologischen Spezialkarte von Würt­
temberg 1:25000. Blatt Wehingen-Wilflingen1(1933). 
— Begleitworte zur Geognostischen Spezial­
karte von Württemberg 1:50000. Atlasblatt Urach 
(3. ed 1935). — Welte: Die Maikäfer in Württem­
berg (1933). - Wacker : Die Industriegebiete des 
württembergischen Schwarzwaldes und des würt- 
tembergischen Oberlandes (1930). — D e m 1 e i t - 
n e r u. Roth: Der Weg zur Volksgenealogie 
(1935). _ Wiest: Beiträge zur Geschichte von 
Rangendingen. — Beeg : Burgruine Albeck (1932). 
Wiel andt : Die Bierbrauerei in Konstanz (Rul- 
fingen!). (1936). — Schreiber: Melchior Fattlin 
(1832). — Böhm: Oberamtmann Georg Jakob 
Schäffer in Sulz a. N. 1745—1814. — Donders: 
Paul Wilhelm von Keppler (1935). — Bossert: 
Die Kirchenheiligen des Bezirks Sulz. — Mayer: 
Benediktinisches Ordensrecht in der Beuroner Kon­
gregation, III. Bd. (1936). — Reiners: Melchior 
Eggmann, ein Rorschacher Maler der Barockzeit 
(1935).

Vom „Hohenzollerischen Geschichtsverein" wur- 

$•

den der „Hohenzollerischen Heimatbücherei“ im 
Jahre 1936 folgende Neuerwerbungen zugeleitet:

Bunte Blätter aus Württemberg und Hohen- 
zoilern. — Werner: Die Entwicklung der Karto­
graphie Südbadens im 16. und 17. Jh. (1913). — 
v. Sacken: Heraldik (1920). — Württember­
gische Archivinventare, 2. und 9. Heft 
(1912/13). — Rieder : Römische Quellen zur Kon­
stanzer Bistumsgeschichte . . . 1305—78 (1908). — 
Stälin: Geschichte Württembergs (1882/87). — 
Th ud ich um: Die Diözesen Konstanz, Augs­
burg, Basel, Speier. Worms nach ihrer alten Ein­
teilung ... (1906). — Heilmann: Die Kloster­
vogtei im rechtsrheinischen Teil der Diözese Kon­
stanz bis zur Mitte des 13. Jh. (1908). — Bader : 
Die Entwicklung und Verbreitung der mittelalter­
lichen Schiedsidee in Südwestdeutschland und in 
der Schweiz (1935). — Lang werth von Sim­
mern: Die Kreisverfassung Maximilians I. und 
der schwäbische Reichskreis in ihrer rechtsgeschicht- 
liehen Entwicklung bis zum Jahre 1648 (1896). — 
Des Hochlöbl. Schwäb. Kreisses, voll­
ständiges Staats- und Adreß-Buch, auf 
das Jahr 1780. — Schmid : Geschichte des württ. 
evangelischen Volksschulwesens von 1806 bis 1910 
(1933). — Senn: Theodor Bilharz (1931). — Diez: 
Stephanie. Königin von Portugal (1864). — Sprinz:
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Die Bildwerke der Fürstl. Hohenzollerischen Samm­
lung Sigmaringen (1925). — Die Kunst- und 
Altertums-Denkmale im Kgr. Würt- 
t e m b e r g. Inventar: Schwarzwaldkreis (1897). — 
D s g 1. Tafelband: Schwarzwald-, Jagst- und Do­
naukreis (1889). Weißenb er ger: Baugeschichte 
der Abtei Neresheim (1934). Dr. Senn.

Slittetlungen
Ein Bildhauer von Ueberlingen stand 1588/89 im Dienst des 

Hechinger Grafen. Ebenso ein Schreiner von Ulm: Andreas 
Jäger (Gräfl. Hausrechnung im Staatsarchiv Sigm., C. 50 24, 
Anhang).

Als Gauselfingen noch Pfarrei war. Im Sigmaringer Staats­
archiv liegt eine durch darübergegossene Flüssigkeit fast un­
leserlich gewordene Pergamenturkunde (Kasten B, Trochtel­
fingen 1). Mit Mühe kann man daraus entnehmen, daß es ein 
Schreiben des Generalvikars des Konstanzer Bischofs Hugo 
von Hohenlandenberg vom 13. Dezember 1500 ist. Der Gau­
seifinger Leutpriester Thomas Mayer (hier seit 1488) ist im 
Jahre 1500 von ungekannt gebliebenem Täter ermordet 
worden. Ueber das Dekanat Trochtelfingen, zu dem G. da­
mals gehörte, wurde die Kirchenstrafe des Interdikts ver­
hängt und damit alle gottesdienstlichen Verrichtungen unter­
sagt. Auf Bitten des Dekans und Kammerers sowie der übri­
gen Geistlichen hat nun der Bischof am 13. Dezember das 
Interdikt aufgehoben, da die Tat genügend gebrandmarkt sei 
und viele Unschuldige darunter zu leiden hätten. Wenn je­
doch der Täter herauskomme, müsse sein Aufenthaltsort auf 
drei Tage interdiziert werden. In G. hat man bisher schon von 
einem derartigen Geschehnis erzählt und mit dem Dreifaltig­
keitsbildstock am Weg vom Zinken zur Flur Dicke in Zusam­
menhang gebracht. An eine 400jährige Ueberlieferung möchte 
ich jedoch nicht denken, sondern nehme an, daß die Erinne­
rung erst im vorigen Jahrhundert durch einen Geschichts­
freund aufgrund jener Urkunde aufgefrischt wurde. Dieser 
mag auch die schlecht lesbare Urkunde mit einem Reagenz­
mittel behandelt haben! Eine grobe Verleumdung ist es aber, 
wenn man die Schuld den eigenen Pfarrkindern in die Schuhe 
schiebt, denn der Täter ist nie ermittelt worden. Unwahr ist 
auch die Behauptung, Gauselfingen habe deswegen keinen 
Pfarrer mehr bekommen. Tatsächlich ist hier vielmehr noch 
um 1515 (genauer unter Graf Franz Wolfgang von Zollern) 
ein Pfarrer Mathis Lux nachzuweisen. Die Aufhebung der 
Pfarrpfründe erfolgte um 1545 wegen großer Mittellosigkeit, 
die schon 1485 nachzuweisen ist. Kr.

Als die älteste Urkunde von Hausen i. K. wurde bisher die 
des Klosters Beuron vom 25. April 1333 angesehen, worin Sa­
lome Buhellin von hier dem Kloster einige Fruchtzinsen aus 
Gütern verkauft, die bisher schon den Klosterherren gehör­
ten. Nun ist diese Urkunde des Fürstl. Hohenz. Archivs je­
doch (von Zingeler, Gesch. von Beuron, S. 102) ohne Zweifel 
falsch datiert! Ich konnte zwar das Original nicht ein­
sehen, aber die beiden Siegler Junker Kleinhans Schwelher 
der jüngere und Auberli Cuoman, Schultheiß von Ebingen 
lebten genau hundert Jahre später! Ersterer 
ist zu Ringingen von 1403—50 genannt, letzterer erscheint 

1448 als Altschultheiß. Man ist daher versucht, 1433 als Ver­
kaufsjahr anzunehmen. Kraus.

Der erste Blickle zu Hausen i. K.? 1627 am 3. Juli erhielt 
Jerg Blickle von Bitz die Erlaubnis, sich nach Hausen zu Peter 
Türken Witwe Katherina zu verheiraten. Er hat nichts, sie 
bringt 5 Kinder und 223 Gulden.

In Kriegsnot 1634 haben einige S t a r z 1 e r Bürger gemein­
sam ihre Habseligkeiten in einem Loch auf Hemberg 
vor den Soldaten versteckt. Ein gewisser Martin Koch aber 
stahl ein Kübele und Häfele voll Schmalz daraus und ver­
kaufte es mit andern Komplizen. Dies wurde ruchbar und 
Koch wurde zu Hechingen in den Turm gelegt, als man ihn 
auf der Flucht erwischt hatte. Klaus Sonnenbergers Weib 
habe vorher auch gesagt, wenn sie auch in das Loch hinein 
könnte, wollt sie auch mit ihm gehen. Offenbar ist also eine 
Höhle gemeint.

Besprechungen
Schwäbisches Wörterbuch. Verlag der H. Laupp’schen Buch­

handlung in Tübingen, broschiert RM 264,—; in Halbfranz 
gebunden RM 334,—.

Das „Schwäbische Wörterbuch“ ist nach einer Arbeit von über 
35 Jahren jetzt abgeschlossen. Was man kaum zu hoffen 
wagte, ist doch vollendet worden, ein stolzes Werk, für die 
Jahrhunderte bestimmt: In sieben Bänden liegt jetzt das 
„Schwäbische Wörterbuch“ abgeschlossen vor. Damit ist eines 
der größten wissenschaftlichen Buchunternehmen der letzten 
Jahrzehnte im südlichen Deutschland allen Fährnissen der 
Zeit zum Trotz glücklich beendet worden. In unermüdlicher, 
jahrzehntelanger Arbeit (die erste Lieferung erschien 1901) 
haben Professor Hermann Fischer, und nach seinem Tode 
1920 sein Mitarbeiter, Professor Wilhelm Pfleiderer, die­
ses Werk geschaffen, dessen Wert sich erst jetzt, nachdem es 
vollendet ist, voll ermessen wird. Gerade in unseren Tagen, 
da wir begonnen haben, uns wieder auf unser Volkstum zu 
besinnen, und die Schätze, die hier vergraben liegen, zu 
heben, hat das „Schwäbische Wörterbuch“ eine edle Aufgabe 
zu erfüllen. Denn sein Inhalt beschränkt sich nicht nur auf 
das rein Sprachliche, geht also keineswegs nur den Fachge­
lehrten an, im „Schwäbischen Wörterbuch“ sind vielmehr das 
Fühlen und Denken des schwäbischen Stam­
mes, wie es sich in der Sprache offenbart, sein gesunder, 
wenn oft auch herber Humor in einer Fülle von sprichwört­
lichen Redensarten eingefangen. Wir finden hier Rechts­
anschauungen und Bauernregeln, Erklärungen über die Be­
deutung zahlreicher mundartlicher Ausdrücke und deren Her­
kunft, über Orts-, Flur- und Personennamen, kurz alles, was 
mit schwäbischer Geschichte und Kultur zusammenhängt, ist 
hier mit liebevollem Fleiß zusammengetragen. Geographisch 
gesehen umfaßt das „Schwäbische Wörterbuch“ 1 das ge­
samte Württemberg nebst Hohenzollern, 2. 
von Baden die Gegenden östlich von Tuttlingen zum 
Ueberlinger See, 3. die bayerischen Provinzen Schwaben 
und Neuburg westlich der Wörnitz und des Lechs, 4. von 
Tirol das nördlichste Lechtal und das Tannheimer Tal. 
Neben der heutigen Mundart dieser Gegenden ist auch die 
ältere Sprache (im allgemeinen vom 13. Jahrhundert 
an) verzeichnet, soweit ihre Denkmäler mit Sicherheit jenen 
Gegenden zugewiesen werden können.
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